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er. 22.

Aufruf.
Bei der ernſten Wendung der Ereigniſſe

in China hat das Central-Komitee der unter
Allerhöchſtem Protektorat ſtehenden Deutſchen
Vereine vom Rothen Kreuz nicht geſäumt,
die Unterſtützung der amtlichen Sanitäts-
pflege durch die Vereinsorganiſation dem
Reichsmarineamt anbieten zu laſſen.

Dieſes Anerbieten iſt angenommen worden.
Die erſte Sendung reichhaltiger Materialien
für Verpflegungszwecke, die Geſtellung von
freiwilligem Perſonal für Lazarethpflege, ſo
wie die Errichtung zunächſt eines überſeeiſchen
Vereinslazareths ſind in Vorbereitung.

Das Central-Komitee erachtet es für ſeine
Pflicht, allen Kreiſen in Deutſchland, welche
an dem Loos unſerer braven Truppen herz-
lichen Antheil nehmen, hiervon Kenntniß zu
geben.

Beiträge zur Verwendung für die oben-
genannten Bedürfniſſe nimmt die Schatz-
meiſterkaſſe des Central-Komitees, Königliche
HauptSeehandlungskaſſe Berlin W., Jäger-
ſtraße 21, entgegen.

Die Bildung weiterer Sammelſtellen iſt
erwünſcht.

Berlin, den 8. Juli 1900.
Das Central-Komitee der

Deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz.
B. von dem Kneſebecckk, Vorſitzender.

von Spitz, General der Jnfanterie z. D.,
I. ſtellvertretender Vorſitzender.

Dr. Koch, Präſident des Reichsbank-
Direktoriums, Wirklicher Geheimer Rath,

II. ſtellvertretender Vorſitzender.

Havenſtein, Präſident der Seehandlung,
Schatzmeiſter.

Dr. Lieber, Generalarzt a. D., General-
ſekretär.

Vorſtehenden Aufruf bringen wir mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 26. Januar 1901. 141. Jahrgang.

Kreiskommunalkaſſe hierſelbſt Beiträge ent-

gegen nimmt. (242Der Zweig-Verein vom Rothen Kreuz.
Graf d'Haußonville.

Es wird in Erinnerung gebracht, daß
ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligeu
Steuern ſowie auch das Schulgeld pro
Januar, Februar und März er. bis zum
14. Februar er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen ſofort mit der
koſtenpflichtigen Mahnung reſp. Beitreibung

vorgegangen werden. 259Merſeburg, den 25. Januar 1901.

Der Magiſtrat.

Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche
bei der Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß
die Jmmobiliar-Verſicherungs- Beiträge
pro II. Halbjahr 1900 ſowie die Mobiliar-
Verſicherungs- Beiträge pro I. Halbjahr
dieſes Jahres nach acht Zehntel vom Bei-
tragsverhältniß binnen 14 Tagen an die
unterzeichnete Kaſſe zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden. (260

Merſeburg, den 25. Januar 1901.
Stadtſteuer-Kaſſe.

Nächſten Sonnabend, 26. ds. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr ſoll am Gotthardts-

teiche hier (244Nutz- und Brennholz
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Sammelplatz unterhalb des Feldſchlößchens.

Merſeburg, den 23. Januar 1901.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Zum Tode der Königin
Victoria.

Merſeburg, den 25. Januar.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

London, 24. Januar. Die feierliche
Ausrufung König Eduard's VII. in der
Hauptſtadt erfolgte Vormittags mit großer
Feierlichkeit und maleriſchem Gepränge. Um
8 Uhr früh nahmen Grenadiere vor dem
St. James-Palaſt Aufſtellung. Der Balkon
des Palais war mit rothem Tuch behängt.
Eine unzählige Menſchenmenge erfüllte die
an den Palaſt ſtoßenden Straßen und
Alleen. Alle trugen ſichtbare Zeichen der
Trauer. Um 9 Uhr ertönten die erſten
Kommandorufe der Offiziere. Es erſchienen
der Carl of Roberts und ſämmtliche Offiziere
des Generalſtabes zu Pferde. Gleichzeitig
richteten ſich Aller Blicke nach dem Balkon
des Palaſtes, auf dem vier Herolde und acht
Unterherolde in prächtiger, mittelalterlicher
Gewandung erſchienen. Dahinter hatte ſich
der Erbearlmarſchall Herzog von Norfolk und
andere höhere Hofbeamte aufgeſtellt. Auf
ein Zeichen des Herzogs von Norfolk ließen
nun die Unterherolde aus ſilbernen Trompeten
eine Fanfare erſchallen. Ein Herold, der
achtzigjährige erſte Wappenherold von Eng-
land, tritt vor und verlieſt unter tiefem
Schweigen der Menge mit weithin tönender
Stimme die nach altem Herkommen lautende
Königsproklamation. Sie verkündet in
machtvollen Ausdrücken und in der alter-
thümlichen Sprache der vereinigten König-
reiche die Thronbeſteigung des ſehr hohen
und ſehr mächtigen Prinzen Albert Eduard.
Nach der Verleſung, während deren alle Be-
theiligten, das Heer und die Zuſchauer das
Haupt entblößt hatten, herrſchte einige
Augenblicke kurze, feierliche Stille. Dann
ruft der Herold, indem er den Dreiſpitz
ſchwingt, weithin: „God save the King!,

Die Menge ſtimmte begeiſtert ein. Die
Muſik der Gardetruppen ſpielte die National-
hymne und langanhaltende, mächtige
Fanfaren der Herolde beſchloſſen den feier-
lichen Vorgang.

Eaſtcowes, 24. Januar. Bei der An-
kunft des Königs hatte ſich gerade der Nebel,
der bis Mittag über Cowes lag, verzogen.
Der Himmel war klar, die See ruhig. Eine
erwartungsvolle Menge ſtand an den Zu-
gängen von Trinitypier. Nach 12 Uhr wurde
der Salut für den neuen König abgegeben.
Die bisher halbmaſt wehenden Flaggen
wurden zeitweilig heruntergeholt. Beim Er-
ſcheinen der Königsyacht „Alberta“ um 2u,
Uhr legten die Schiffe im Hafen Flaggen-
ſchmuck an und ertönte ein Salut von 21
Schüſſen. Nach Landung der königlichen
Herrſchaften wurden die Fahnen wieder halb-
maſt geſteckt. Als die königlichen Wagen die
Werft verließen, zogen alle Anweſenden, die
Trauerkleider trugen, die Hüte. Der König
dankte. Einige Minuten ſpäter war Osborne
erreicht.

London, 24. Jan. Nach dem Vorgange
am St. James-Palaſte beſtiegen die Herolde
und die anderen Amtsperſonen die königlichen
Wagen und begaben ſich, von Kavallerie
eskortirt, nach der City, wo vor dem könig-
lichen Börſengebäude in Gegenwart des mit
voller Amtstracht angethanen Lordmayors
die Feierlichkeit der Ausrufung wiederholt
wurde. Auch hier ſtimmte eine ungeheure
Volksmenge nach Verleſung der Proklamation
die Nationalhyme „God save the King“* an.
Nach der letzten Strophe brach die Menge in
begeiſterte Hurrahrufe auf König Eduard aus.

London, 24. Januar. Der König, der
Herzog von York und der Herzog von Con-
naught ſind kurz nach 11 Uhr nach Osborne
abgereiſt.

London, 24. Jannar. Das Amtsblatt
veröffentlicht eine von den bei der geſtrigen
Sitzung des Geheimen Rathes anweſenden

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(25. Fortſetzung.)

Sie beabſichtigen, ſich vielleicht
Reſidenz niederzulaſſen.

Nein, in der Reſidenz gewiß nicht, ſagte
der junge Doktor.

Hortenſe konnte ſich dies erklären; ſicher
wollte er vermeiden, mit ſeinem Vater zu-
ſammenzutreffen.

Was für einen Plan haben Sie denn ent-
worfen?

Noch keinen beſtimmten; ich hoffe, in einer
Provinzſtadt oder in einem Badeorte eine
Anſtellung zu finden.

Aber ſicher in der Nähe unſeres Gütchens,
das Sie mit Jhrer Frau recht oft beſuchen
müſſen, ſprach der Baron; da wäre M. ein
geeigneter, angenehmer Aufenthalt; ich glaube,
daß es mir leicht möglich wäre, Jhnen durch
meine Verbindungen einen ſchönen Wirkungs-
kreis an der dortigen Krankenanſtalt zu ver-
ſchaffen; ich werde, ſowie ich mich wohler be-
finde, mich brieflich an den Statthalter
wenden.

Sie ſind ſehr gütig, Vater, aber es hat
keine Eile damit, ſprach Kurt, deſſen Blicke,
während er den Kranken ſtützte, zu Boden ge-
richtet waren.

Sie wären in M. ganz nahe von Schloß
Rasdorf, fuhr der Baron fort, könnten
vielleicht jeden Sonntag mit Hortenſe herüber
fahren und den Tag bei uns zubringen.

in der

Wir blieben dann, um Eure Nähe nicht zu
entbehren, auch während des Winters auf dem
Gute. Rasdorf iſt ein ganz wohnlicher,
hübſcher Aufenthalt; Hortenſe wird entzückt
ſein, Sie mit ihrer lieben Burg, wie ſie das
Schlößchen nennt, bekannt zu machen, und ich
kann Euch nicht ſchildern, mit welcher Freude
mich der Gedanke an einen frohen Abend
meines Lebens erfüllt. Dank Euch beiden,
daß Jhr die ſchwerſte Laſt von meinem Herzen
gewälzt! Des Himmels Segen wird Euch
begleiten.

Jn Hortenſes Bruſt tobte und wogte es,
ſie hätte zu des Vaters Füßen ſinken und
ihm Alles bekennen mögen, aber ſie wagte es
nicht; ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig, ſprang
ſie raſch von ihrem Platze auf und ſtürzte, in
heftiges Schluchzen ausbrechend, aus dem
Zimmer.

Was hat ſie nur? was hat ſie? fragte der
alte Mann betroffen. Kurt, um Himmels
Willen, Jhr habt doch nicht etwa einen Streit
gehabt Euch nicht mißverſtanden?

Nein, Vater, wir hatten keinen Streit, ent
gegnete der junge Arzt, ich werde gleich er-
fahren, was ſie plötzlich umgewandelt.

Er trat mit raſchen Schritten in das Neben-
zimmer. Hortenſe lag, wie am erſten Tage
ihrer Ankunft, auf den Knieen, das von
Thränen gebadete Antlitz in den Kiſſen des
Seſſels verborgen.

Kurt beugte ſich herab zu ihr. Ohne
aber, wie damals, ihre Hand zu nehmen
und ſie zu tröſten, flüſterte er ihr in ſtrengem
Tone zu:

Fräulein, was thaten Sie? Faſſen Sie ſich
und helfen Sie mir eine Erklärung für Jhr
Betragen erfinden.

O, ich bin namenslos unglücklich, rief
Hortenſe, ſich raſch erhebend und in ihrem
bitteren Schmerz die Hände ringend.

Beruhigen Sie ſich und dämpfen Sie Jhre
Stimme, ſagte Kurt leiſe. Wir müſſen
unſeren Rollen ſolange treu bleiben, bis er
völlig geneſen iſt. Dann erſt dürfen wir
ihm die Wahrheit geſtehen. Er wird dann
Kraft genug haben, um die Enttäuſchung zu
ertragen, und die Dinge in ihrem wahren
Licht und nicht durch das Glas einer
krankhaften Phantaſie zu betrachten. Er
liebt Sie von ganzer Seele und wird gewiß
einſehen, daß der Verluſt ſeines Vermögens
leichter für ſeine Tochter zu ertragen ſei, als
die Ehe mit einem Manne, gegen den ſie tiefe
Abneigung fühlt. Trocknen Sie Jhre
Thränen, ich werde ſagen, daß ich Sie, ohne
es zu wollen, mit einem raſchen Wort
verletzt dies erklärt am beſten Jhre auf-
gerregte Stimmung.

Sie fügen Großmuth auf Großmuth,
ſagte Hortenſe, indem ihre Augen ſich mit
einem Ausdruck auf Kurt hefteten, der auf
ſeinen bleichen Zügen eine ſanfte Röthe
aufdämmern ließ. Jch will mich vor Jhnen
demüthigen, will auch dieſen zweiten Beweis
Jhres edlen Herzens aus Liebe zu meinem
Vater annehmen, aber verweigern Sie mir
jetzt nicht, um was ich Sie bitte. Weiſen
Sie ein zweites Mal die Jhnen in dankbarer
Freundſchaft dargebotene Haud nicht ab.

l

Der Gedanke, von Jhnen gehaßt zu werden,
iſt mehr, als ich ertragen kann.

Den Blick flehend, in Thränen ſchwimmend
zu ihm erhoben, ſtreckte ſie ihm die Hand
entgegen.

Kurts Augen ſenkten ſich zur Erde, als
wollte er ihr verbergen, was in ſeiner Seele
vorging! Er ergriff die dargebotene
Hand, aber er ließ ſie ohne den leiſeſten
Druck ſo ſchnell wieder aus der ſeinen
gleiten, als habe er glühendes Eiſen
gefaßt.

Jn dieſem Augenblicke hörten ſie ein
Geräuſch, Helene erſchien an der Schwelle.

Sie ſah die Thränen ihrer Couſine, ſah,
daß ſich die Hände der beiden Feinde ver-
einigt, ſah eine tiefe Erregung in des
Mannes Zügen.

Da ertönte die Stimme des Barons;
er war ſchon neugierig, zu hören,
was Hortenſes Gemüthsbewegung zu be-
deuten habe.

Warte hier nur einige Minuten auf mich,
Helene, ſprach das Mädchen und folgte Kurt
zu dem Vater.

Wir hatten keinen Streit, ſagte er, ſich zu
dem Kranken wendend, das war ganz der
Wahrheit treu, aber doch trug ich Schuld an
jenen Thränen. Ein raſches ungeduldiges
Wort hatte, mir unbewußt, Hortenſe
gekränkt; es iſt aber wieder verziehen und
Alles zwiſchen uns wieder geſchlichtet, nicht
wahr, Geliebte?

Jch wollte, es wäre ſo, dachte das Mädchen.
(Fortſetzung folgt.)
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Sonnabend, den 26. Januar.

Mitgliedern unterzeichnete Proklamation, in
der ſie erklären, Prinz Eduard Albert ſei
infolge Ablebens der Königin unter dem
Namen Eduard VII. von Gottes Gnaden
König des vereinigten Königreichs Groß-
britannien und Jrland und Kaiſer von
Jndien geworden.

Cowes, 24. Januar. Hier iſt alles
ruhig, obwohl die Stadt von Fremden aus
London voll iſt, die herbeigeeilt ſind, die
Königin zu ſehen. Den Kaiſer Wilhelm ſieht
man ſehr wenig. Nur manchmal macht er
kurze Spaziergänge mit einem Prinzen. Er
begiebt ſich von hier nach Windſor. Die
Schiffe in Portmouth erhielten Befehl, den
König Edward bei ſeiner heutigen Ueberfahrt
nach Osborne mit 21 Salutſchüſſen zu be-
grüßen.

London, 24. Januar. Die Leiche der
Königin ruht auf einem Bett, das in der
Mitte des Zimmers ſteht, zur Hälfte mit
einer weißen ſeidenen Decke zugedeckt. Ein
weißer Schleier, gleichfalls von feinſter dünner
Seide, der aber das Geſicht durchſcheinen
läßt, liegt über dem ganzen Körper. Das
Zimmer iſt mit Palmen und Farren geſchmückt,
während auf dem Bett weiße Blumen ausge-
ſtreut liegen. Zu Häupten des Bettes iſt ein
ſilbernes Crucifix angebracht, und dicht daneben
ſteht eine Büſte des Prinzen Albert. Bilder
aus der Bibel ſchmücken die Wände; eins
davon ſtellt den Samariter dar. Geſtern
wurden nur die Mitglieder des Hofſtaates
der Königin, ſowie die Pächter aus der Um-
gebung von Osborne zur Beſichtigung der
Leiche zugelaſſen. Heute wird auch der Be-
völkerung Zutritt gewährt werden.

London, 24. Januar. Das Parlament
wird ſich nach Erledigung ſeiner rein formellen
Geſchäfte morgen bis zum 14. Februar ver-
tagen, wo der König die Seſſion in Perſon
eröffnen wird. Das Datum der Beiſetzung
der Königin und die Dauer des kaiſerlichen
Aufenthalts ſind noch unbeſtimmt.

London, 24. Januar. Der Miniſter des
Aeußeren Marquis of Lansdowne erhielt
vom deutſchen Botſchafter Grafen v. Hatzſeldt
Namens des diplomatiſchen Korps ein Kon
dolenzſchreiben mit der Bitte, auch dem König
das Beileid des diplomatiſchen Korps zu
übermitteln.

London, 24. Januar. Der erſte Theil
der Trauerfeierlichkeiten für die verſtorbene
Königin Viktoria wird, wie die Blätter
melden, in der St. Georgskapelle in Windſor
in Gegenwart der fremden Fürſtlichkeiten und
der anderen Eingeladenen ſtattfinden. Da-
rauf wird die Leiche nach Frogmore über
geführt, wo ein Trauergottesdienſt ſtattfindet,
an welchem nur die Mitglieder der könig-
lichen Familie theilnehmen.

Berlin, 23. Januar. Das „Armee-
Verordnungsblatt“ veröffentlicht folgenden
Armeebefehl des Kaiſers, datirt aus Osborne
vom 23. Januar: „Das Hinſcheiden Meiner
geliebten, hochverehrten, unvergeßlichen Groß-
mutter, der Königin Viktoria von Groß-
britannien und Jrland, Kaiſerin von Jndien,
hat Mich und Mein Haus in die tiefſte
Trauer verſetzt. Jch weiß, daß Meine Armee
an dem ſchmerzlichen Verluſte, den Jch er-
litten habe, innigen Antheil nimmt. Jch
beſtimme daher hierdurch: ſämmtliche Offiziere
der Armee legen vierzehn Tage Trauer an.
Bei dem 1. Garde Dragoner Regiment
„Königin von Großbritannien und Jrland“
währt dieſe Trauer drei Wochen. Während
der erſten drei Tage der Trauer flaggen
ſämmtliche militäriſche Dienſtgebäude auf
Halbmaſt und darf, außer bei Feuerlärm
und Generalmarſch, kein Spiel gerührt werden.“

Berlin, 24. Januar. Der Kommandeur
des 1. Garde-Dragoner- Regiments Oberſt
v. Rauch mit mehreren Offizieren des Regi-
ments wird ſich zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten
nach England begeben; die Königin war be-
kanntlich Chef des Regiments.

König Eduard VII.
Welche Folgen mag der Wechſel auf dem

engliſchen Throne für Deutſchland zeitigen?
Dieſe Frage wird in nächſter Zeit unſere
Politiker vielfach beſchäftigen. Es ſind noch
gar nicht ſo viele Jahre her, als man von
einem geſpanntem Verhältniß zwiſchen unſerem
Kaiſer und ſeinem Oheim, dem Prinzen von
Wales, der nun zum Herrſcher über England
und deſſen unermeßliche Kolonialreiche berufen
iſt, ſprach und die lebhafte Befürchtung hegte,
die Thronbeſteigung des Prinzen von Wales
könne zu einer Entfremdung beider Dynaſtien
und damit auch der Nationen führen. Dieſe
Beſorgniß iſt aber ſoweit die Perſönlich-
keiten der beiden Herrſcher, des Kaiſers von
Deutſchland und des Königs Albert Eduard,
in Betracht kommt grundlos.

Obwohl eine weit zurückliegende Miß-

ſtimmung zwiſchen dem Prinzen von Wales
und dem Prinzen Wilhelm, unſerem jetzigen
Kaiſer, exiſtirt haben mag, verſchwand dieſe
jedoch ſehr bald und wich einer vorurtheils-
loſen gegenſeitigen Anerkennung, als nach der
Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms der Prinz
von Wales ſich ernſten Staatsgeſchäften zu-
wenden und daran Antheil nehmen mußte.
Sein Einfluß als Berather der engliſchen
Krone iſt doch wohl größer geweſen, als die
Außenwelt muthmaßte. Nicht unterſchätzt
werden darf vor Allem der perſönliche Einfluß,
den der Prinz von Wales auf Zar Nikolaus
auszuüben und dadurch manchen gefährlichen
Zündſtoff zu entfernen wußte, welchen das
leidenſchaftliche Jagen nach denſelben vorge-
ſteckten Zielen bei den Völkern Englands und
Rußlands aufgeſchichtet hatte.

Je eifriger ſich der Prinz von Wales den
Staatsgeſchäften widmete, um ſo freundlicher
wurden wieder die Beziehungen zwiſchen Oheim
und Neffe, zwiſchen dem Prinzen von Wales
und dem Deutſchen Kaiſer, und deſto größer
die Werthſchätzung der ſtaatsmänniſchen Eigen-
ſchaften des Prinzen von Wales ſeitens unſeres
Kaiſers. Bei aller Anerkennung dieſer Vor
züge läßt ſich aber doch die deutſche Politik
des Kaiſers nicht davon abdrängen, ihre
eigenen, ſelbſtſtändigen Wege zu gehen und das
zu thun, was dem wohlverſtandenen Jntereſſe
Deutſchlands frommt!

Der Krieg in Südafrika.
London, 24. Januar. Aus Matjes-

fontein wird gemeldet: Zwei Mitgrieder
der Sutherlander berittenen Polizei ſind
wegen Verrath vom hieſigen Militärgericht
zum Tode verurtheilt worden. Beide ſind
überführt und geſtändig, den Buren Mit-
theilungen über die Bewegungen der eng-
liſchen Truppen gemacht zu haben.

Lonvon, 24. Januar. Das Buren-
Kommando unter Kruzin ger erreichte
Oudtshoorn. Das engliſche Flaggſchiff „Doris“
brachte die Naval-Brigade nach dem nahe-
gelegenen Moſſelbay (Südküſte) um die eng-
liſchen Truppen des Diſtrikts gegen Kruzinger
zu unterſtützen.

Deutſcher Reichstag.
32. Sitzung vom 24. Januar.

Das gut beſetzte Haus nahm heute zunächſt ein
Danktelegramm des Kaiſers auf die aus Anlaß des
Ablebens der Königin von England erlaſſene Bei-
leidskundgebung entgegen und ging ſodann über zu
der von der polniſchen Fraktion eingebrachten
Jnterpellation, in der Beſchwerde darüber geführt
wird, daß neuerdings von der Poſtverwaltung
Briefe mit polniſcher Adreſſe nicht befördert worden
ſeien. Zur Begründung der Jnterpellation erhielt
zunächſt das Wort

Abg. v. Glebocki, der einzelne Fälle anführte,
in denen ſeitens der Poſtverwaltung wegen
polniſcher Aufſchrift Briefe, Packete und Geld-
ſendungen nicht befördert worden ſind. Er erblicke
darin eine Verletzung der Jntereſſen ſeiner Lands-
leute und ein ungerechtfertigtes Hineintragen
politiſcher Gegenſätze in den Poſtdienſt.

Staatsſekretär v. Podbielski erwiderte, daß
in der Poſtverwaltung nicht nach politiſchen
Grundſätzen gehandelt werde, ſondern daß er
lediglich das Jntereſſe des Dienſtes im Auge habe.
Die Poſtverwaltung müſſe aber fordern, daß auf
den Briefen und Werthſachen der Name des
Cmpfängers beſtimmt und deutlich angegeben ſei.
Wenn dies nicht geſchehe, werde die Sicherheit des
Poſtverkehrs in Frage geſtellt. Lediglich aus dieſem
Grunde ſeien Poſtſachen mit polniſcher Aufſchrift
bezw. mit polniſchen Bemerkungen auf der Adreſſe
zurückgewieſen worden. Er gebe den Beſchwerde-
führern anheim, ſich aller Provokationen zu
enthalten, weil ſie das Jntereſſe des Dienſtes
gefährden.

Daran ſchloß ſich eine längere Debatte, in der
Abg. Rören namens des Centrums ſich auf die
Seite der Beſchwerdeführer ſtellte und den Stand-
punkt des Staatsſekretärs für ungerechtfertigt
erklärte.

Denſelben Standpunkt vertraten die Abgg.
Kunert (Soz.), Fürſt Radziwill (Poleſ),
Müller-Sagan (fr. Vp.) und Dziembowski
(Pole), während die Abgg. v. Staudy (cfkſ.),
Sattler (ntl.) und Schrempf (konſ.) erklärten,
daß das Verhalten der Poſtbehörde aus ſach-
lichem Intereſſe gerechtfertigt ſei. Der letztere er-
widerte dem

Abg. Hausmann-Böblingen, daß die ſüd-
deutſche Demokratie ſich an Vaterlandsloſigkeit
von Niemandem übertreffen laſſe. Damit ſchloß die
Beſprechung der Jnterpellation.

Bei der nunmehr beginnenden Berathung der
Chinareliktenvorlage gab Reichskanzlerr Graf von
Bülow die Erklärung ab, daß er die Aufbeſſerung
der Bezüge der Jnvaliden aus früheren Kriegen
und ihrer Hinterbliebenen als berechtigt und
dringlich erachte und daß er das Erforderliche noch
in dieſer Seſſion veranlaſſen werde.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Freitag
1 Uhr vertagt.

Abgeordnetenhaus.
0. Sitzung vom 24. Januar.

Zunächſt wird das Markſtein Geſetz in
erſter und zweiter Leſung debattelos angenommen.

Darauf wird die Beſprechung der Jnterpellation
Funck-Saenger (frſ. Vp.) über das Offen-
bacher Eiſenbahn- Unglück fortgeſetzt. Nach

kurzen Ausführungen des Abg. Macco (nl.) wendet J
ſich Miniſter v. Thielen mitſcharfen Ausführungen
gegen den Abg. Saenger und fordert ihn auf, ſeine
ſchwere Anſchuldigung der Plusmacherei auch zu
beweiſen. Abg. Fritz en Borken (Ctr.) und Fe-
liſch (konſ.) fordern in gleicher Weiſe, der erſte
Grundſatz der Verwaltung ſolle die Sicherheit des
Betriebes ſein. Abg. Daub (nl.) ſieht die Urſache
des Unfalls in einem Zuſammentreffen unglücklicher
Umſtände. Darauf wird die Diskuſſion nach kurzen
Bemerkungen des Abg. Funck (frſ. Vp.) geſchloſſen.

Es folgt die Berathung des Antrags Korn
(konſ.) betr. die Mißſtände beim Verſchleiß der
Kohlenproduktion. Abg. Dr. v. Korn Rudelsdorf
(konſ.) will der Jnduſtrie gern reichlichen Lohn für
ihre Thätigkeit zuerkennen; das Streben nach Gewinn
dürfe aber nicht zur Ausbeutung werden. Die fis-
kaliſchen Gruben ſollteu Front machen gegen das
Gebahren des Syndikats. Jedenfalls müſſe die
Frage in einer Kommiſſion gemeinſam mit der Re
gierung beſprochen werden. (Beifall rechts.)

Miniſter Brefeld erwidert, er wolle dem
Händler die Kohle der fiskaliſchen Gruben mehr und
mehr abnehmen und ſie direkt in den Konſum
bringen. Er ſei bemüht, eine Verſtändigung mit
dem Syndikat zuſtande zu bringen. Die Differenz
der Preiſe laſſe ſich auf die Dauer doch nicht auf-
recht erhalten. Das Händlerthum halte er für ein
nothwendiges Uebel.

Abg. Jß mer ffrk.) erklärt ſich gegen ein Aus-
fuhrverbot und empfiehlt den Preistreibereien der
Syndikate ſchroff entgegenzutreten. Abg. Frhr.
v. Eynatten (Ctr.) nimmt das Syndikat gegen
einzelne Angriffe in Schutz, ohne zu leugnen, daß
manche Klagen gegen das Syndikat durchaus be
rechtigt ſeien. Abg. Gothein ffrſ. Vgg.) wendet
ſich gegen die Aeußerung des Miniſters, daß der
Handel ein nothwendiges Uebel ſei. Er erklärt den
gegenwärtigen Kohlenmangel durch den erhöhten
Konſum u. ſ. w.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Keſſel
(k.) und v. Eynern (nl.) vertagt ſich das Haus.

Nächſte Sitzung: Freitag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt noch in
Osborne. Ueber die Rückkehr nach Deutſch-
land ſteht Beſtimmtes noch nicht feſt. Jhre
Maj. die Kaiſerin verweilt in Homburg,
bezw. in Friedrichshof bei der Kaiſerin
Friedrich.

Der Bundesrath überwies in
ſeiner heutigen Sitzung die Mittheilung des
Präſidenten des Reichstages über den Be-
ſchluß des Reichstages zum Antrage des
Abgeordneten Hitze und Genoſſen, auf Herbei-
führung geſetzlicher Beſtimmungen für die
Pflege des Friedens zwiſchen den Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern und die weitere
Ausgeſtaltung der Gewerbegerichte, ſowie die
Vorlage, betr. den Entwurf von Beſtimmungen
zur Ausführung des Geſetzes über die
elektriſchen Maßeinheiten den zuſtändigen
Ausſchüſſen.

Die Morgenblätter melden: Jn der
Plenarſitzung des Land wirthſchafts-
rathes am 5. Februar wird die Neu-
regelung der Handelspolitik erörtert
werden. Referent iſt Graf Kanitz. Der
„Deutſchen Tageszeitung“ zufolge werden
Konſervative und Centrum im
Abgeordnetenhauſe einen gemeinſamen An-
trag einbringen, der die Beſchleunigung der
Zolltarifreform und möglichſt geſteigerten
landwirthſchaftlichen Zollſchutz fordert.

Breslau, 23. Jan. Dr. Schönlank
iſt im Reichstage ſozialdemokratiſcher Ver-
treter für Breslau-Weſt. Seine ſozialdemo-
kratiſchen Wähler in Breslau haben ihm nun
wegen des Konflikts in der von ihm redigirten
ſozialdemokratiſchen „Leipziger Volkszeitung“
ein Mißtrauensvotum ertheilt. Das Bres-
lauer ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftskomitee
hat einſtimmig eine Reſolution angenommen,
in der die im Gevwerkſchaftskartell ver-
einigten Vertreter von etwa zehntauſend
organiſirten Arbeitern Breslaus das Verhalten
der Geſchäftsleitung der „Leipziger Volks-
zeitung“ als arbeiterfeindlich erklären, den
ausſtändigen organiſirten Buchdruckern ihre
vollſte Sympathie ausſprechen und die
Kampfesweiſe der „Leipziger Volkszeitung“
aufs Schärfſte verurtheilen. Das Gewerk-
ſchaftskartell erwartet von dem Vertreter von
BreslauWeſt im Reichstage, Dr. Schönlank,
daß er ſeinen ganzen Einfluß aufbiete, um
dieſen Streit ſo bald als möglich beizulegen
und den ausſtändigen Verbandsmitgliedern
zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Eiſenach, 20. Januar. Jn der letzten
Gemeinderathsſitzung unterzog Bürgermeiſter
Dr. von Fewſon die Perſonenbeförderung auf
der preußiſchen Staatsbahn am Tage der
Beiſetzung des verewigten Großherzogs Karl
Alexander einer ſehr abfälligen Kritik. Die
Art, wie dieſe Beförderung vorgenommen
wurde, ſei ein öffentliches Aergerniß geweſen,
und es ſei an der Zeit, daß dies einmal
offen von einer öffentlichen Behörde ausge-
ſprochen werde.

Die Wohnungsnoth.
Der Reichstag hat ſich am Mittwoch mit

der Wohnungsfrage beſchäftigt, einem Thema,
das ſeit Monaten eifrig in der Preſſe erörtert
wird. Es läßt ſich nicht leugnen, daß in
vielen Städten, namentlich in den größern
mit entwickelter Jnduſtrie, eine Knappheit an
Wohnungen herrſcht, die als Kalamität be-
zeichnet werden muß; ebenſo iſt es erwieſen,
daß ein erheblicher Prozentſatz der vorhandenen
kleinen Wohnungen, abgeſehen von den oft
un verhältnißmäßig hohen Miethspreiſen, auch
den beſcheidenſten Anforderungen der Geſund-
heits-Pflege nicht entſpricht. Dieſer Miß-
ſtand, der in einigen Städten zur direkten
Wohnungsnoth ſich ausgebildet hat, iſt her-
vorgerufen durch das beiſpielloſe Zuſtrömen
der Bevölkerung in eben jene Jnduſtrieſtädte,
aber auch durch die Bodenſpekulation, die
mit einer rationellen Erſchließung neuen Bau-
terrains zurückhält, um die Hochkonjunktur
der Wohnungspreiſe zu ſteigern oder doch
völlig auszunutzen.

Wie iſt dieſem Uebelſtand abzuhelfen? Ver-
ſchiedene Parteien im Reichstage waren der
Anſicht, daß die Reichsgeſetzgebung einzu
greifen habe. Die Mehrheit aber ſchien der
Regierung rechtzugeben, die der Anſicht war,
daß zwar geſetzgeberiſch gegen die Kalamität
vorgegangen werden müſſe, daß es aber Sache
der Regierungen der Einzelſtaaten ſei, für
Abhilfe zu ſorgen. Auf den erſten Blick er
ſcheint ein Eingreifen der Reichsgeſetzgebung
zu verführeriſch, denn es ließe auf ſchnelle
Förderung der Angelegenheit hoffen. Die
ſtaatsrechtlichen Erwägungen aber ſprechen
für die Kompetenz der Einzelſtaaten, und was
praktiſch zu ihren Gunſten den Ausſchlag
giebt, iſt die Erwägung, daß Geſetzes-Vor-
ſchriften des Reichs, angeſichts der grundver-
ſchiedenen örtlichen Verhältniſſe in den einzel-
nen Bundesſtaaten, naturgemäß ſo allgemein
gehalten werden müßten, daß ſie alles, aber
auch nichts beſagen würden. Den Einzel-
ſtaaten bliebe auch in dem Falle die genauere
Regelung, und Ausführung vorbehalten.
Aus der Erklärung, die Graf v. Poſadowsky

im Namen des Reichskanzlers im Reichstage
abgab, kann man außerdem aber erſehen, daß
auch das Reich, das das Vorhandenſein einer
Wohnungs Miſère anerkennt, gewillt iſt,
ſeinerſeits dadurch zur Beſeitigung des Miß-
ſtandes beizutragen, daß es für ſeine direkten
Angeſtellten für Wohnungen nach Kräften
Sorge trägt. Dieſes Vorgehen, das von
einigen Bundesſtaaten gleichfalls beobachtet
wird, dürfte zur Nachachtung namentlich in
den Kommunen führen. Daß dem genoſſen-
ſchaftlichen Zuſammenſchluß nebenbei ein
weites Feld auf dem Gebiete der Wohnungs-
Fürſorge übrig bleibt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Wohnungs-Genoſſenſchaften würden gegebenen-
falls auf Beihilfen der Kommunen und der
Kaſſen der Jnvalidenverſicherungs- Anſtalten
rechnen können.

Der Weg, auf dem ſich das geſetzgeberiſche
Vorgehen der Einzelſtaaten zu bewegen hätte,
iſt in Maßnahmen vorgezeigt, die von

Preußen im laufenden Etatsjahr beabſichtigt
werden. Die preußiſche Regierung iſt nämlich
nicht dabei ſtehen geblieben, für ihre Beamten
und in ſtaatlichen Anſtalten beſchäftigten
Arbeiter thunlichſt Wohnungen ſelbſt zu
bauen, ſie hat auch in Ausſicht genommen,
durch Umlegung von Wohnungs-Geländen
in Frankfurt a. M. der Wohnungs-Kalamität
in dieſer Stadt abzuhelfen.

Es ſteht zu hoffen, daß die Einzellandtage
ebenſo uneingeſchränkt wie der Reichstag
guten Willen zeigen werden, der Wohnungs-
noth nach Kräften zu begegnen, damit die
Einzelregierungen bei den Volksvertretungen
Unterſtützung und Zuſtimmung finden, wenn
ſie mit Geſetzes-Vorlagen auf dieſem Gebiete
hervortreten. Das Reichs Geſundheitsamt
wird mit ſeinen reichen Erfahrungen und
mit ſeinem wiſſenſchaftlichen Rath fördernd
und aufklärend allen derartigen Beſtrebungen
dienſtbar ſein.

Cokales.
Merſeburg, 25. Januar.

Poſtſendungen dürfen nicht ge-
pfändet werden. So hat das Reichs-
gericht in Leipzig entſchieden. Denn um
einen der Poſt zugeſtellten Pfändungsbeſchluß
wirkſam zu machen, müſſe dem Gläubiger
und dem Gerichtsvollzieher das Vorliegen
von Sendungen an den Adreſſaten, dem die
Pfändung gelte, mitgetheilt werden, und
darin liegt eine Verletzung des Briefgeheim-
niſſes. Weiter ſei nach 8 35 der Reichspoſt
ordnung dem Abſender geſtattet, über eine
Poſtſendung ſo lange zu verfügen, wie ſie
noch nicht in die Hände des Adreſſaten ge-
langt ſei. Der Abſender könne die Sendung
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Sonnabend, 26. Januar.

ſowohl zurückverlangen als auch ihre Adreſſe
abändern, die Poſt gehe eben mit dem Ab-
ſender, nicht mit dem Adreſſaten ein Ver-
tragsverhältniß ein. Deshalb könne auch ein
Gläubiger des Adreſſaten ein Anrecht nicht
geltend machen. Und wenn der Kläger
erklärt habe, er habe nur mit ſeinem
Pfändungsbeſchluſſe beabſichtigt, daß das
Geld nicht gezahlt werde, ſo ſei auch dies
bedenklich, denn wie lange ſolle wohl eine
Sendung durch die Poſt zurückbehalten
werden?

Kohlendiebſtahl. Aus einer Torfhand-
lung in der Fiſcherſtraße ſtahl am Mittwoch
Abend gegen 7 Uhr eine Frau B. einen
Handkorb voll Brikets, wurde dabei aber
ertappt und mußte ihren Raub wieder aus-
liefern. Das Weitere wird ſich vor dem Gericht
abſpielen.

Provinz und Amsgegend.
Lauchſtädt, 21. Januar. Der 9 Uhr

hier eintreffende Eiſenbahnzug ſtieß heute
auf einem Wegübergange bei Schotterey mit
einem Ochſengeſchirr der hieſigen Domäne zu-
ſammen, wobei die Deichſel des Wagens be-
ſchädigt und dem einen Thiere ein Horn ab-
gebrochen wurde.

Mücheln, 23. Januar. Die Zigeuner-
plage machte ſich heute Vormittag hier
wieder einmal recht fühlbar. Jn Eptingen
hielt nämlich eine große Anzahl Zigeuner-
wagen und von dem weiblichen Perſonal der-
ſelben wurden die Geſchäftsläden im unteren
Stadttheil in zudringlichſter Weiſe heim-
geſucht. Zwei Frauen verſuchten z. B. in
einem Laden die wenigen gekauften Waaren
mit einem meſſingenen 20-Markſtück zu be-
zahlen ferner wurde von ihnen ein ſeidenes
Tuch und ein Portemonnaie geſtohlen.

Querfurt, 23. Januar. Hier iſt das
Gerücht aufgetaucht, daß der Verwalter der
Poſtagentur eines nahen Dorfes umfang-
reiche Unterſchlagungen begangen habe. Es
werden Summen von 800--1800 Mk. genannt,
auch ſpricht man von unterſchlagenen Poſt-
anweiſungen uſw. Der betreffende Mann
wurde bisher für ſehr wohlhabend gehalten.

Querfurt, 23. Jan. Jn der geſtrigen
StadtverordnetenSitzung wurde der Bürger-
meiſter Paſie aus Andreasberg a. H. zum
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt.

Schortau, 23. Jan. Dem Landwirth
Bernhard Keck hier iſt geſtern eine Kuh an
Milzbrand verendet. Der Kadaver iſt der
Abdeckerei in Merſeburg zu nochmaligen Unter-
ſuchung überliefert worden.

Wörmlitz, 24. Januar. Der Arbeiter
Wagner von hier wollte geſtern Vormittag
nach einem Orte jenſeits der Saale gehen
und benutzte, um den Weg abzukürzen, die
zugefrorene Saale. Jn ſeiner Begleitung
befand ſich einer ſeiner Söhne. Mitten auf
der Fläche kam er an eine Stelle, die ihm
nicht geheuer vorkam, weshalb er ſeinem
Sohne befahl, zurückzubleiben. Jm ſelben
Augenblick brach er durch das morſche Eis
und verſchwand vor den Augen ſeines Kindes.
Die Leiche hat noch nicht geborgen werden
können. W. hinterläßt eine Frau und acht
unverſorgte Kinder.

Halle, 25. Januar. Aus dem Bureau
des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Als „Figaro“ in der Mozart'ſchen Oper „Die
Hochzeit des Figaro“ gaſtirt morgen, Sonn-
abend, der Hofopernſänger Paul Knüpfer
von der königl. Hofoper in Berlin. Sonntag
Nachmittag 3 Uhr wird als Fremdenvor-
ſtellung bei kleinen Preiſen die Operette „Die
Fledermaus“ zum letzten Male wiederholt.
Abends 7, Uhr iſt Feſtvorſtellung zur Feier
des allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers. Nach einem Prolog gelangt
das Gutzkow'ſche Luſtſpiel „Zopf und Schwert“,
hierauf die Oper „Cayalleria rusticana“ zur
Aufführung. Die Novität „Roſenmontag“
von O. E. Hartleben wird am Montag zum
erſten Male wiederholt, Mittwoch gelangt
„Oberon“ zur 9. Aufführung. Erwähnt ſei
noch, daß „Oberon“ jetzt, nach Ueberwindung
der ſzeniſchen Schwierigkeiten, ſpäteſtens 10
Uhr 20 Min. beendet, mithin Rückfahrt für
auswärtige Theaterbeſucher geſichert iſt. Am
Freitag gaſtirt der Hofopernſänger Gieß-
wein vom Hoftheater in Dresden als
„Tannhäuſer“.

Weißenfels, 24. Januar. Die Stadt-
verordneten beſchloſſen, die Stelle eines be-
ſoldeten St adtraths auszuſchreiben, mit
einem Jahresgehalt von 3300 Mk, ſteigend
bis 4200 Mk.

Eisleben, 24. Jan. Jnfolge der Erd
bewegungen ſtürzten geſtern Nachmittag
zwiſchen 3 und 4 Uhr die Hintergebäude des
Burghardt'ſchen Grundſtückes auf der Mittel
reihe 49 ein; ſie beſtanden aus Scheune,

Ställen und Waſchhaus. Ehe der Einſturz
erfolgte, machte ſich ein Kniſtern bemerkbar.
Der Schornſtein des Waſchhauſes fiel in den
Garten des Nachbars, deſſen Grundſtück von
der Gewerkſchaft angekauft worden iſt. Zum
Glück ſind Verluſte an Menſchenleben nicht
zu beklagen. Das Wohnhaus, das durch die
Erdbewegungen ebenfalls ſehr mitgenommen
iſt, wird noch bewohnt.

Seehauſen i. A., 23. Jan. Jn voriger
Woche hatte der Gutsbeſitzer Franke-Klein-
Holzhauſen Stroh hierher geliefert und fuhr
am Abend mit dem Erlöſe nach Hauſe.
Unterwegs zwiſchen Neuhof und Klein-Holz-
hauſen ſprang ein Mann aus dem Graben
auf das Gefährt los, hielt die Pferde an
und ſprang auf den Wagen. Der erſchrockene
Beſitzer faßte ſich ſchnell, zog das Meſſer und
ſtach nach dem Strolche, ſo daß dieſer vom
Wagen retirirte, dann wurden die Pferde
angetrieben, und der Fremde blieb zurück.
Schlimmer erging es dem Händler Bauer-
meiſter auf der Straße von Arendſee her in
ſtockfinſterer Nacht. Er kam zu Fuß an, halb
beſinnungslos; das Gefährt lag zwiſchen der
Warthe und Seehauſen. Das Pferd wurde
mit gebrochenem Genick todt aufgefunden, der
Wagen war zertrümmert. Der Beſitzer hatte

Wunden an den geſchwollenen Händen; er
gab an, ſeine Baarſchaft, 200 Mk., ſei ihm
geraubt.

Liebenwerda, 21. Jan. Der Maurer
Traugott Burkhardt aus dem nahen Uebigau
wurde auf dem Heimwege von Herzberg, wo
er geſchäftlich zu thun gehabt, in den ſogen.
Schwarzen Bergen auf der Straße liegend
todt aufgefunden. Seine ihn begleitende
Tochter hatte den Heimweg früher angetreten,
und die Angehörigen warteten vergebens auf
die Rückkehr des Vaters am Abend. Da er
auch am anderen Morgen noch nicht zurück-
gekehrt war, machte man ſich auf, ihn zu
ſuchen und fand ihn in der bezeichneten Lage
todt vor. Auf welche Weiſe der Mann ſo
plötzlich ums Leben gekommen iſt, dürfte ſich
wohl bei der gerichtlichen Unterſuchung ergeben.

Vermiſchtes.
Schwarza, 23. Jan. Mit heftiger Detonation

explodirte im Gaſthauſe „Bremer Hof“ der Gaſo-
meter der Acetylenbeleuchtungsanlage. Dieſer war
eingefroren, und zum Auftauen wurde von einem
Burſchen in ſträflichem Leichtſinn ein Spiritusfeuer
darunter angebracht. Dem Burſchen wurden glück-
licherweiſe nur die Haare verbrannt, ſowie einiger
Sachſchaden an Decke und Thüren verurſacht. Da
das Acetylen nur in Berührung mit Feuer und
Licht gefährlich ſein kann, ſo muß immer wieder auf
den bodenloſen Leichtſinn hingewieſen werden, mit
dem gegen die erſte Grundbedingung für derartige
Anlagen verſtoßen wird.

Meißen, 23. Januar. Jn dem zum Rittergut
Niederfahna gehörigen, an der Zehrener Straße
in Keilbuſch gelegenen Granitſteinbruch ereignete ſich
am 21. d. M. ein bedauerlicher Unglücksfall. Es
löſten ſich an der hohen Felſenwand drei große,
etwa einen halben Meter im Durchmeſſer ſtarke
Steine los und ſtürzten unerwartet in die Tiefe.
Von den 17 im Steinbruch beſchäftigten Leuten
wurden drei Arbeiter ſchwer verletzt. Der 28 Jahre
alte Steinbrecher Moritz Grille aus Zehren erlitt
ſchwere Kopfwunden und Schädelbrüche. Nachts
trat der Tod ein. Schwer verletzt wurde ferner der
Steinbrecher Heinrich Michaelis. Der ältere Bruder
des Michaelis, welcher daneben arbeitete, wurde an
der rechten Hand verletzt und dadurch arbeitsunfähig
gemacht. Die übrigen 14 Arbeiter blieben un-
verletzt.

Nizza, 23. Januar. 10 Offiziere und 60 Mann
des 6. Alpenjägerbataillons unternahmen geſtern in
der Höhe von 2300 Metern einen Rekognoszirungs
marſch. Hierbei wurden ſie durch Schneelawinen
verſchüttet. Mit vieler Mühe iſt es gelungen, die
meiſten aus dem Schnee zu graben und in das
Leben zurückzurufen. 2 Offiziere und 6 Mann
werden noch vermißt.

Königsberg, 24. Januar. Zu der Ermordung
des Rittmeiſters v. Kroſigk berichtet ein Privat
telegramm der „Hartung'ſchen Zeitung“ aus Gum-
binnen: Nach einem Scharfſchießen auf dem Scheiben
ſtand ließ der Rittmeiſter von der Schwadron die
Karabiner im Vorraum der Reitbahn ablegen und
eine Abtheilung reiten. Er ſelbſt ſchoß, um die
Pferde an das Knallen zu gewöhnen, aus einem
Revolver mit Platzpatronen, als plötzlich durch ein
Guckloch der Seitenwand ein ſcharfer Schuß fiel.
Kroſigk konnte noch den neben ihm ſtehenden Wacht-
meiſter fragen „Haben Sie geſchoſſen dann brach
er, durch die Bruſt getroffen, zuſammen und war
nach vier Minuten todt. Der Karabiner, aus dem
der Schuß kam, wurde noch rauchend vorgefunden.
Er trug die Nummer 19 und gehört einem Dragoner,
der in der Abtheilung ſelbſt mitritt. Dieſer kann
alſo nicht der Mörder ſein. Die Unterſuchung iſt in
vollem Gange, doch iſt der Thäter bis jetzt noch
nicht ermittelt.

Die Peſt.
Petersburg, 23. Jan. Der „Regierungs-

bote“ veröffentlicht die Berichte, welche der
Kommiſſion zur Verhütung und Bekämpfung
der Peſtepidemie von dem Prinzen von Olden-
burg aus den verpeſteten Gegenden zu-
gegangen ſind. Danach waren in dem Dorfe
Wladimirowska, im Bezirke Zarewo, im
Gouvernement Aſtrachan, bis zum 12. d. M.

25 Perſonen erkrankt, von denen 16 ſtarben,

Viktoria.

2 geſund geworden ſind, während die übrigen
7 Hoffnung auf Geneſung gewähren. Seitdem
ſind keine neuen Erkrankungen in der genannten
Ortſchaft vorgekommen, ſodaß die Epidemie
daſelbſt als erloſchen erklärt worden iſt. Jn
drei Orten, nahe bei Talowka, im Gouverne-
ment Samara, waren vom 23. Dezember bis
10. Januar 61 Krankheitsfälle vorgekommen,
von denen 44 tödtlich verliefen. Der Prinz
von Oldenburg ließ ſofort nach ſeiner am
18. Januar erfolgten Ankunft in Alexandrow
ſtrenge Vorſichtsmaßregeln anwenden. Trotz-
dem kamen am 20. noch drei neue Fälle vor,
welche alle einen tödtlichen Ausgang hatten.
Jnzwiſchen hatte ſich der Prinz nach Karakuga,
von dort in die kirgiſiſche Steppe an die
Mündungen der Wolga und an die Nordküſte
des Kaspiſchen Meeres begeben, um ſich
perſönlich von der Ausführung der dort an-
geordneten Vorſichtsmaßregeln zu überzeugen.
Seit dem 17. Januar war dort kein neuer
Peſtfall vorgekommen.

Kleines Feuilleton.
Aus den letzten Tagen der Königin

Seltſamerweiſe hatte die greiſe
Herrſcherin Großbritanniens gerade an dem
Tage, an welchem ſie ganz unvermuthet ſo
ſchwer erkrankte, genau das Alter erreicht, das
einem ihrer letzten Vorgänger auf dem Thron
beſchieden war, als ihm der Tod das Szepter
entwand. Der Vater ihres Vaters, König
Georg III., geb. 4. Juni 1738, geſtorben 29.
Januar 1820, ſchloß die Augen zum ewigen
Schlummer mit 81 Jahren, 7 Monaten und
3 Wochen. Am vergangenen Freitag war
die ſoeben verſchiedene Monarchin, die am
24. Mai 1819 das Licht der Welt erblickte,
gleichfalls 81 Jahre, 7 Monate und 3 Wochen
alt. Es iſt ihr nicht beſtimmt geweſen, ſich
an dem Bewußtſein zu erfreuen, älter ge-
worden zu ſein als irgend einer der Könige,
die je über das britiſche Reich regierten. Wie
urplötzlich die Krankheit über die hohe Frau
hereingebrochen iſt, beweiſen die Plaudereien
über Vorgänge am Hof und in der Geſell-
ſchaft, die man in der zuletzt erſchienenen
Nummer jeder engliſchen Wochenſchrift finden
kann. Da heißt es in der ſtets wohlunter-
richteten „Modern Society“, Jhre Majeſtät
habe zur Freude ihrer Umgebung das während
der verfloſſenen vierzehn Tage herrſchende
ſtrenge Winterwetter, das auch auf der ſonſt
von ſo mildem Klima begünſtigten Jnſel
Wight ſich unangenehm fühlbar machte, mit
bewunderungswürdiger Rüſtigkeit ertragen.
Sie unternahm täglich von Schloß Osborne
eine Ausfahrt und ließ ſich weder durch
ſcharfen Wind noch Froſt oder Regen zurück-
ſchrecken. Die 81 jährige Königin bekundete
in der That weniger Empfindlichkeit gegen
die eiſige Temperatur, wie ihre Ladies-in-
Waiting. Mit regem Intereſſe traf ſie
bereits Vorbereitungen zu der für Anfang
März feſtgeſetzten Reiſe nach der Riviera.
Keine Ahnung ſagte ihr, daß ſie die Azurküſte
nie wiederſehen würde. Für dort war ein
Zuſammentreffen mit dem Zarenpaare geplant
worden. Da Rußlands Herrſcher zur Wieder-
herſtellung ſeiner Geſundheit nach Nizza zu
gehen gedenkt und Königin Viktoria wie
bisher Cimiez zu ihrem Aufenthalt aus-
erkoren hatte, wäre es durchaus nicht
ſchwierig zu arrangiren geweſen, daß die
beiden Staatsoberhäupter ſich ſehr häufig
beſuchten. Doch ebenſo wie gewöhnliche
Erdenpilger müſſen die auf den Höhen der
Menſchheit wandelnden Sterblichen ſich dem
Rathſchluß eines Höheren fügen, und ſo
kommt es auch bei Kaiſern und Königen
oft ganz anders, als ſie dachten und wünſchten.
Jn der Londoner Geſellſchaft rechnete man
ſtark darauf, daß Jhre Majeſtät vor der Ab-
reiſe nach dem Süden Frankreichs noch per-
ſönlich einen Drawing-Room im Buckingham-
Palaſte abhalten würde, doch lag dies keines-
wegs in den Jntentionen der Regentin.
Dieſe ihr ſchon vor Jahren ſehr läſtig ge-
wordene Pflicht hat ſie längſt auf jüngere
Schultern übertragen; nur noch ſehr ſelten
erſchien ſie in eigener Perſon bei einem
Drawing-Room. Wie die Monarchin erſt
kürzlich zu einem ihrer Gäſte auf Schloß
Osborne ſagte, wollte ſie vor Mitte Juli
überhaupt nicht nach der Metropole kommen.
Dann aber beabſichtigte ſie, eine große Garden-
Party im Buckingham-Palaſt zu geben. Jetzt
hat der unerbittliche Tod den Wünſchen und
Plänen der bis zu dem Tage ihrer Erkrankung
ungemein thätig geweſenen Herrſcherin ein
Ziel geſetzt.

Die Kuhne-Kur vor Gericht. Aus
Leipzig, 24. Januar, wird berichtet: Vor
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts
wird augenblicklich verhandelt gegen den
Ausübenden der Heilmethode Kuhne, Namens
Kuhne. Der als Sachverſtändiger geladene

Geheimer Rath Profeſſor Dr. Trendelenburg
erklärte, daß zwar gewiſſe Krankheitsformen
durch Veränderungen am Körper zum Ausdruck
gelangten, es ſei aber doch zu beachten, daß
viele Abnormitäten angeboren, andere Ver-
änderungen aber nicht krankhafter, ſondern
ganz harmloſer Natur ſeien. Wenn der An-
geklagte alſo auf Grund der Beobachtung des
Kopfes, des Geſichts und des Halſes die
Krankheiten erkennen, dieſe den Patienten
gewiſſermaßen vom Geſicht ableſen wolle,
ſo müſſe er nothwendig ſehr. oft zu
ungeheuerlichen Trugſchlüſſen kommen. Jn
den meiſten zur Anklage ſtehenden Fällen
habe er ſeine Geſichtsausdruckskunde über-
haupt nicht anwenden können, da er meiſt
brieflich be handelte. Der Sachverſtändige
wolle nicht von Schwindel reden, ſei aber
überzeugt, daß Kuhne im Laufe der Jahre
ſeine mangelhaften Kenntniſſe erkennen
mußte. Dr. med. Lohmann („Weißer Hirſch“,
Hydrotherapeutiſche Anſtalt bei Dresden) be-
zeichnet den Angeklagten als eine Art
Lavater redivivus, dem man eine gewiſſe
Bereicherung unſerer Phyſiognomik und
Phyſiognoſtik zu verdanken habe. Mit
ſeiner theoretiſchen Auffaſſung ſei Kuhne
nicht im Recht, dieſelbe ſei mehr als
naiv, doch habe er in der Praxis gute
Erfolge gehabt. Dadurch ſei ſein Selbſt
vertrauen natürlich geſteigert worden, er
glaube ſelbſt an ſein Allheilmittel und es
könne keine Rede davon ſein, daß er bewußt
betrüge. Die Kuhneſche Praxis mahne
wiederum zu einer engeriſchen Beſchneidung
der Kurpfuſcherei, aber ein abſolutes Verbot
der Laienheilkunſt ſei nicht am Platze. Nur
durch den Widerſtreit der Theorien komme
man der Wahrheit näher. Bemerkt ſei noch,
daß Kuhne nach ſeiner eigenen Angabe nur
zwei mediziniſche Bücher geleſen hat; viele
Aerzte und Studenten hätten bei ihm Vor-
leſungen gehört und die Patienten ſeien ihm
aus allen Welttheilen zugeſtrömt. Die
Verhandlungen wurden auf nächſten Montag
vertagt.

Ein gefährliches Gepäckſtück. Jn
einem Dienſtwagen der Fahrpoſt eines
Zuges der Linie München- Frankfurt kam
vor einigen Tagen in der Nähe von Würz-
burg eine Giftſchl,ange aus einem
Poſtcollo aus, das in Florenz aufgegeben
und nach einer Rheinſtation beſtimmt war.
Die Poſtbeamten und Bedienſteten von
Würzburg, die das Entkommen des
Reptils bemerkt, depeſchirten von Aſchaffen-
burg aus nach Frankfurt an die dortige
Poſtbehörde, und ſo gelang es nach Ankunft
des Zuges in Frankfurt einigen Be-
dienſteten des Zoologiſchen Gartens, der
Giftſchlange, allerdings mit großer Mühe,
habhaft zu werden. Für die Poſtbeamten
und Bedienſteten bedeutete der Vorfall eine
ganz außerordentliche Gefahr.

*Humoriſtiſches. Ueberr aſchende Ant-
wort. Bräutigam (der mit ſeiner Braut im Re
ſtaurant ißt): „Das Eſſen iſt heute wieder
miſerabel; weißt du, ich freue mich, wenn
wir endlich verheirathet ſind Braut:
„Kannſt du denn kochen?“ Ein Frauen-
kenner. „Jch bitte dich, Arthur, warte einen
Augenblick ich will nur noch einen Blick
in, den Spiegel werfen!“ „So lange kann
ich nicht warten!“ Beim Weinhändler.
Kunde: „Das Faß Wein, das Sie mir geſtern
geſchickt haben, läuft ja!“ „Sehen Sie,
was das für ein guter Wein ſein muß, wenn
das Faß ſogar anfängt zu lecken!“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Peking, 22. Jan. Heute beriethen die
Geſandten in der britiſchen Legation über
die von der chineſiſchen Regierung ausge-
ſprochenen Wünſche, die jedoch etwas allge-
mein gehalten ſind. Falls das Befinden des
Geſandten Satow es geſtattet, ſoll Donners-
tag eine zweite Zuſammenkunft ſtattfinden.
Prinz Tſching und Li-hung-Tſchang ſchoben
ihre Konferenz für die nächſte Woche auf.

Osborne, 25. Januar. Der deutſche
Kaiſer verläßt England erſt nach den
Trauerfeierlichkeiten, der deutſche Kronprinz
trifft am 26. Januar ein.

Herröholmen (Norwegen), 24. Januar.
Durch eine Sturmfluth infolge eines
Orkans kamen in Sandſundvar (Herrö) 34
Männer und eine Frau ums Leben acht
Häuſer wurden fortgeſpült, und im Hafen
gingen 60 Boote unter. Viele Perſonen ſind
durch die ausgeſtandenen Leiden erkrankt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Januar. Feuchtkalt, wolkig, bedeckt, Nebel,

windig.



22
aNummer 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 26. Januar.

Mein diesjähriger grosser

Jnventur- Ausverkauf
dauert ununterbrochen Hüs Zinn E. cl. VIts. fort.

Nach beendeter Jnventur- Aufnahme ſind in allen Abtheilungen große Wagarenvorräthe mit bedeutenden
Abſchreibungen zum Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefl. Beſichtigung derſelben ergebenſt ein.

Heute und ſolgende Tage:eine große Parthie Buckskins, Paletot u. Anzugſtoffe,
beſonders Rest e für Konſirmanden- Anzüge ausreichend,

ſowie fertige Herren u. Knaben- Garderobe enorm billig.

witz, Merseburg,
Entenplan 5.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 27. Januar (Geburts-
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers und

Königs) predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prediger Heiſe.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Die Bänke vorn, links ſind für den
Verein der Kampfgenoſſen freigelaſſen.
Abends 5 Uhr: Diakonus Schollmeyer.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:' Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten
dent a. D. Roenneke.

Nachlass-Aukction

in Reipisch,
Am Donnerſtag, d. 31. d. M.,

von Vorm. 11 Uhr an,
werde ich zum Hoffmann ſchen
Nachlaß gehörig im Gehöft 28 zu

Reipiſch (2191 ſchweres Arbeitspferd,
1 Rüſt-, 1 Ernte- u. Kaſten-,
I neuen Preſch- u. 1 Marktwagen,
I Dreſchmaſchine, 2 Häcſſel-
maſchinen, 1 Reinigungsmaſchine,
1 Schlitten, 1 Jgel, 1 Rüben-
heber, 1 Dreiſchar, 1 Kartoffel
pflug, mehrere Pflüge u. Eggen,
1 Gliederwalze und viele der
gleichen Sachen

öffentlich meiſtbietend. gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, 20. Januar 1901
F. M. Kunth.

NUuthz- u. Brennholz-
Auktion.

Dienſtag, den 29. Januar er.,
Vorm. 10 Uhr,

ſollen in dem zum Rittergute
Kriegſtädt gehörigen, Dampf ein
großer Poſten

ſtarke n. ſchwächere Fichten-,
Birken, Eſchen u. Eichen
Stämme, ſowie Brennholz-
Haufen

öffentlich verkauft werden.
Bedingungen im Termin. (106
Die Rittergutsverwaltung.

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124

C e--—- m Z e nFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

J

n

t

eines der feinſten

Rabenbräu,
hergeſtellt aus beſten Rohprodukten,

inländiſchen

urger
e

5 c

ohne jegliche Surrogate,
Bierprodukte, beſter Erſatz für

die theuren Nürnberger Biere, äußerſt bekömmlich,
empfiehlt in Syphons u. Flaſchen

Carl Schumnielt.
Erſter Merſeburger Globus-Selbſtſchänker

und Flaſchenbier-Verlag,
Unteraltenburg 59.

(254

S ee r t de wS tden 26. J. Mts. 7G, ſtehen

20 Stück prima
S Kühe mit Kälhern,

tragende Kühe, tragende Färſen
und Zuchtjährlinge

preiswerth in unſerem Grundſtück in Cröllwitz z

Paul und Srnst Schlippe.
Verkauf.

Wohnun 2 St. 1 K., Küchee h mit verſchließbarem

Korridor und Zubehör iſt zu ver-
miethen u. 1. April zu beziehen.
246) Steinſtraße Nr. 5.

u möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Militär
Stammrollen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Erſte Etage
April 1901 beziehbar.

Gotthardt.
ſtraße 3,

(3118

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 24. Januar 1901.

Preis pro 100 Kilogramm

a sin Lössen-
Dienſtag, den 29. Januar,

Vorm. 11 Uhr,
ſollen ca. 40 Haufen Busch-
und Stangenholz meiſtbietend
verkauft werden. Bedingungen im
Termin. Sammelort: Schenke zu

Löſſen. BlIocik.
Gänſe, Butter, Honig;

1 fettgemäſt. fr. geſchl. Gans M. 4,80.
10 Pfd. Colli, Naturbutter, M. 6,
Tafelbutter M. 7, Bienenhonig M. 4,50
1 Colli Butter, Honig, M. 5,75.
Krämer., Tluste 253 via Breslau.

Sammlungen,
ſowie alle Sorten Marken, Couverte
2c. v. 1850 bis jetzt werden zu
hohen Preiſen geſucht. Off.
unt. Fritz Birnbaum“ an Rud.

Briefmarken-

Mosse, Merseburg. (250

S aS Borere 2 h
Für das hieſige Kgl. Chriſtianen-

Waiſenhaus wird zum 1. April d.
J. eine zuverläſſige u. rüſtige Perſon
als Hausmutter geſucht. Die-
ſelbe muß kochen und nähen können
und im Stande ſein, die häuslichen
Beſchäftigungen der Waiſenmädchen
zu überwachen.

Ferner wird für die genannte
Anſtalt zum 15. Februar d. Js.
ein verheiratheter und ſolider Mann
als Hausvater geſucht, welcher
die Waiſenknaben zu überwachen
und die Gartenwirthſchaft zu be-
ſorgen hat.

Bewerbungen ſind unter Ein-
reichung etwaiger Zeugniſſe bei dem
Inſpektor des Waiſenhauſes baldigſt

anzubringen. (258Merſeburg, 24. Jan. 1901.
Die Jnſpektion des Waiſen-

hauſes. Mienecke.

Für mein Kolonialwaaren und

(256

Kreis Cigarrenfabrikations- Geſchäft ſcheWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen zu Oſtern einen

m. m. m. Lehrlim zMerſeburg 16,00-16,90 SWeißenfels 13,80-14,80 14,40-15,00 14,00-17,50 13,50-14,50 n nter

rig e e F. G. Matthias,t Weißenfels a. S

Holz Auktion
(136

Ftalſt- Theater ſſalſe a. J.

Sonnabend, den 26. Januar,
Abends 7 Uhr:

Gaſtſpiel des Hofopernſängers
P. Knüpfer. v. d. Hofoper in Berlin.

Die Hochzeit des Figaro.
Kom. Oper von W. A. Mozart.

Ftagt- Theater in haſſe.

Spielplanvom 26. Jan. bis 1. Februar.
Sonnabend Abends 7 Uhr:
Figaros Hochzeit. Hofopern-
ſänger Paul Knüpfer a. G.

Sonntag Nachm. 31 Uhr:
Bei kleinen Preiſen: Die Fleder-
maus. Abends 71 Uhr:
Feſt Vorſtellung: Zopf und
Schwert. Hierauf: Cavalleria
rusticana. Montag Abends
71 Uhr: Rosenmontag.
Dienſtag Abends 71 Uhr:
Verlobung bei der Laterne.
Hierauf: Der wilde Reutlingen.

Mittwoch Abends 71/, Uhr:
Zum 9. Male: 0beron.
Donnerſtag Abends 7 Uhr:
Rosenmontag. Freitag Abds.
71 Uhr: Tannhäuser. Hof-
opernſänger Gießwein a. G.

Sohn achtbarer Eltern wird unter
günſtigen Bedingungen zu Oſtern als

Lehrling geſucht.
255) Philipp Schönlicht,
Manufakturwaaren, Naumburg a. S.

Junge Mädchen
von auswärts, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen oder ſich
vorübergehend in Merſeburg auf-
zuhalten beabſichtigen, finden ge-
eignete gute Pensiüon bei ge-
bildeten Damen. Offerten unter
Gt. P. an die Exped. d. Kreisbl.

Setzer Lehrling
geſucht. Zu erfragen in der Exped.
des „Kreisblattes“.

Weiße Mauer 21
iſt die Etage Verſetzungshalber
ſofort zu vermiethen. (224

betriehs-Anmeldungen
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
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